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Sie haben als Anleger Geld und Üb
Verbundenheit mit dem Unternehm
der Wettbewerb wird sich deutlich v
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zu transportieren. Bereits ab 2020
Mit PROKON werden wir diesen We

Es geht jetzt um die Zukunft von PR
vertraut, das für Sie eine risikofreie
richtige Entscheidung zu treffen –

Zusammen mit der EnBW kann PR
Dies möchte ich zu meiner persönl

Freundliche Grüße

Frank Mastiaux
Vorstandsvorsitzender
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In Berlin sind dieHeizölpreise im
Vergleich zur Vorwoche im Schnitt um
93Cent je 100 Liter gesunken.
Folgende Preise (frei Haus je 100 Liter
einschließlichMehrwertsteuer) hat
www.dieter-maeder.de ermittelt.

Menge Preisspanne Mittelwert
1 000 L 68,96 – 75,37 Euro 72,17 Euro
3 000 L 65,57 – 73,96 Euro 68,18 Euro
5 000 L 64,62 – 73,17 Euro 66,93 Euro

10 000 L 63,72 – 72,33 Euro 65,70 Euro
15 000 L 63,19 – 71,40 Euro 65,18 Euro

Heizöl

RUHESTAND
Bei Rentemit 63 gibt es
imSchnitt 1352 Euro
Beschäftigte, diemit 63 Jahren abschlags-
frei in Rente gehen, erhalten offenbar
eine deutlich höhere Rente als Durch-
schnittsrentner. Das berichtet die „Bild“-
Zeitung unter Berufung auf Zahlen der
Deutschen Rentenversicherung. Danach
gingen von Juli bis EndeDezember ver-
gangenen Jahres 59.741Männer ohne
Abschlägemit 63 in Rente. Sie erhielten
imDurchschnitt 1352 Euro proMonat
(West) und 1027 Euro (Ost). Die reguläre
Rentemit 65 lag nach demZeitungs-
bericht dagegen durchschnittlich nur bei
975 Euro imMonat.

VERBRAUCHERSCHUTZ

EU-Staaten stimmen für neue
Regeln für Pauschalreisen
Pauschalreisende können sich künftig auf
einheitlichere europäische Regeln ver-
lassen – egal, ob sie ihrenUrlaub imRei-
sebüro buchen oder das Paket im In-
ternet selbst zusammenstellen. Die EU-
Minister fürWettbewerb bestätigten am
Donnerstag in Brüssel eine entsprechen-
de Einigungmit demEU-Parlament. „Die
neue Richtlinie wird die Rechtsposition
der Verbraucherinnen undVerbraucher
insbesondere bei Online-Buchungen
verbessern“, kommentierte Staatssekre-
tär Gerd Billen aus demVerbraucher-
schutzministerium, der Deutschland bei
demTreffen vertrat.

Nachrichten

FRANKFURT/MAIN – Bei der kommen-
den Mittwoch anstehenden Indexprü-
fung der Deutschen Börse sollte der On-
line-Modehändler Zalando nach Exper-
tenmeinung den Sprung in den Neben-
werteindex MDax schaffen. Ein Abstieg
von Dax-Wert Lanxess aus der ersten
Börsenliga sei hingegen vorerst vom
Tisch, schrieb LBBW-Analyst Uwe
Streich am Donnerstag. Anfang des Jah-
res hatte der Chemiekonzern noch wegen
eines anhaltendenKursverfalls um seinen
Platz imLeitindex bangenmüssen. In den
vergangenen drei Monaten legten die Pa-
piere allerdings wieder um mehr als 13
Prozent zu. Für Zalando sei die Chance
groß, den Platz des kleinsten MDax-Wer-
tes Bertrandt zu ergattern. Etwas
schlechtere Karten hätte der Autozuliefe-
rer Hella. Zwar sei dieser nach dem jüngs-
ten Teilausstieg der Altaktionäre und
dem deutlich höheren Streubesitz ein
MDax-Kandidat, allerdings erst für die
September-Entscheidung des Arbeits-
kreises Aktienindizes.

Für den Kleinwerteindex SDax sieht
Streich mindestens zwei Aufsteiger. Die
größten Hoffnungen dürften sich Tele
Columbus und König & Bauer machen,
weitere potenzielle Anwärter seien Adler
Real Estate und Ferratum. Weichen
müsste wegen eines zu geringen Börsen-
umsatzes Surteco. Delticom und Bauer
seien ebenfalls abstiegsgefährdet. Bei den
Technologiewerten ist nach Ansicht des
LBBW-Experten kein großes Stühler-
ücken zu erwarten. rtr

Zalando darf
auf Sprung in den
MDax hoffen

BONN/BERLIN – Bei der Deutschen Post
haben auch am Donnerstag Tausende Be-
schäftigte gestreikt. Laut Verdi beteilig-
ten sich bundesweit rund 7000 Mitarbei-
ter an dem Ausstand. Die Deutsche Post
gab die Zahl der Streikenden mit rund
4500 an. Die Folgen für die Kunden seien
„weiterhin relativ gering“, erklärte das
Unternehmen. Durch den Streik amDon-
nerstag würden knapp drei Millionen
Briefe und 350.000 Pakete später ausge-
liefert werden. Betroffen sei etwa jeder
20. Brief und jedes zwölfte Paket.

Verdi forderte vor der nächsten Ver-
handlungsrunde Anfang Juni erneut Be-
wegung von der Deutschen Post. „Man
kann ein Unternehmen nicht dauerhaft
gegen die Mitarbeiter führen“, erklärte
Verhandlungsführerin Andrea Kocsis. Die
Gewerkschaft erwarte bei den Gesprä-
chen am Montag und Dienstag in Berlin
ein „einigungsfähiges Angebot“.

Der immer wieder von Arbeitsnieder-
legungen begleitete Tarifkonflikt entzün-
det sich vor allem an der Gründung von
49 Regionalgesellschaften durch die
Deutsche Post, in denen die Mitarbeiter
nach den niedrigeren Tarifregelungen der
Speditions- und Logistikbranche bezahlt
werden sollen. Verdi fordert als „Kom-
pensation“ eineVerkürzung derwöchent-
lichen Arbeitszeit von 38,5 auf 36 Stunden
für die rund 140.000 Tarifbeschäftigten
des Konzerns. Außerdem eine Lohnerhö-
hung um 5,5 Prozent bei einer Laufzeit
von zwölfMonaten. AFP

Tausende Beschäftigte
der Deutschen Post
setzen den Streik fort

Mo.-Fr. Ferngespräche
Uhrzeit Vorwahl Cent/Min.
0 - 7 01028 0,10
7 - 8 010012 0,87
8 -10 01098 0,90
10-12 010012 0,87
12-15 01098 0,90
15-18 01098 0,90
18-19 01098 0,90
19-21 01070 0,74
21-24 01070 0,74

Mo.-Fr. Ortsgespräche
0 - 7 01028 0,10
7 - 10 01097 0,90
10 - 19 01097 0,90
19 - 24 01052 0,77

Mo.-So. Festnetz zumHandy
0 - 24 01068 2,33

Mo.-So. Ferngespräche
Land Vorwahl Cent/Min.

Frankreich 01069 0,84
Griechenland 01069 1,33
Großbritannien 010012 0,95
Italien 01074 0,49
Niederlande 010012 1,29
Österreich 010012 1,50
Polen 01069 1,27
Portugal 010012 1,40
Schweiz 01074 0,83
Spanien 01069 1,17
Türkei 01052 2,62
USA 010012 0,80
Alle Anbieter mit kostenloser Tarifansage. Alle Angaben ohne Gewähr, da kurzfristige
Preisänderungenmöglich sind. Sonderangebote bleiben unberücksichtigt. Bei einigen
Anbietern kann es wegen Kapazitätsengpässen zu Einwahlproblemen kommen.
Stand: 28.05.2015,12.00Uhr Quelle:www.biallo.de

Günstig telefonieren

Telefontarife

T VON BJÖRN HARTMANN

BERLIN – Viele deutscheUnternehmen
sehen inChina denMarkt der Zukunft –
wegen der Bevölkerungsgröße und dem
Wirtschaftswachstum des Landes. Und
die Chinesen wiederum werben wie
jetzt bei den Asien Pazifik Wochen in
Berlin verstärkt um deutsche Techno-
logien. Die Berliner Recyclingfirma Al-
ba baut ihr Geschäft in China seit kur-
zem kräftig aus. Co-Chef Axel Schweit-
zer erklärt, warum.

Berliner Morgenpost: Herr Schweitzer,
wie viele chinesische Schriftzeichen muss
ein deutscher Manager beherrschen, um
den Auftrag für die Elektroschrottentsor-
gung inHongkong zu bekommen?
Axel Schweitzer:Glücklicherweise sind
die Ausschreibungsbedingungen dort
in englischer Sprache formuliert. Um
denAuftrag zu gewinnen,mussman ge-

nau genommen kein Schriftzeichen be-
herrschen. Wenn wir mal die Haupt-
sprache Mandarin betrachten, muss
man, um sich auf einem normalen Ni-
veau verständigen zu können, etwa 800
Zeichen lernen.

Wie viele beherrschen Sie?
Nur ein paar.

Zum Auftakt der Asien Pazifik Wochen in
Berlin hat der chinesische Botschafter sie
und Alba als Beispiele dafür genannt, wie
beide Seiten von der Zusammenarbeit pro-
fitieren können. Was machen Sie anders
als andere?
Der Bereich Umwelt, in dem wir uns
bewegen, gehört heute in China zu den
wichtigsten politischen Themen, veröf-
fentlicht im 12. Fünf-Jahresplan für
2011 bis 2015. Und im 13. Fünf-Jahres-
plan wird er, zumindest was ich höre,
noch einmal an Priorität gewinnen. Bei-

spiel Siedlungsabfall: China ist der
größte Abfallproduzent der Welt. Und
die Menge wird in den nächsten zehn
Jahren noch einmal um etwa 50 Pro-
zent steigen – mit Folgen für CO2, Was-
ser, Luft. Die ist teilweise wirklich be-
sorgniserregend...

...etwa die Dunstglocke über Peking...
…was bei sich entwickelnden Ländern
nicht ungewöhnlich ist. Im Deutsch-
land der 60er- und 70er-Jahre war das
ähnlich. Denken Sie an die Verschmut-
zung im Ruhrgebiet. Da gibt es viele
Parallelen. Deutschland mit seinen
weltweit führenden Recyclingtechno-
logien kann hier dringend benötigte
Lösungen anbieten. Vieles, was China
importierenmöchte, haben wir als Alba
entwickelt und das Meiste davon ist so-
gar „made in Berlin“.

Wie kommt ein Familienunternehmer aus
Berlin auf China alsMarkt?
Der weltweit größte Umweltmarkt
trifft auf die besten Technologien. Das
ist eine sehr spannende Konstellation.
Und in der Marktlogik naheliegend. Ich
selbst bereise China seit Mitte der
90er-Jahre, Alba arbeitet in und mit
China auch etwa seit dieser Zeit. So ver-
kaufen wir seit über 20 Jahren Sekun-
därrohstoffe nach Asien. Insofern ha-
ben wir eine lange Historie. Wir treffen
dort auf für uns sehr interessante Mög-
lichkeiten.

Andere allerdings auch.
Natürlich. Wir sind weder die Ersten
noch die Einzigen auf dem großen
Markt. Damussman sich entsprechend
intensiv einlassen. Bis hin zum Persön-
lichen, zum Beispiel, dass ich dort jetzt
einen zweitenWohnsitz habe. Und dass
wir uns als Familienunternehmen für
einen Minderheitsinvestor öffnen, um
die Marktchancen besser wahrnehmen
zu können. Aus eigener Kraft könnten
wir das heute nicht stemmen. Deshalb
öffnenwir uns für einen Partner.

Welche Rolle spielt es, dass Ihr Bruder
Eric, mit Ihnen Co-Chef bei Alba, auch
Präsident des Deutschen Industrie- und
Handelskammertages (DIHK) ist – eines
der höchsten Ämter der deutschen Wirt-
schaft?
Ich sehe hier keinen Zusammenhang.
Das eine ist ein Ehrenamt, das mein
Bruder wahrnimmt, um die Interessen
der 3,6 Millionen gewerblichen Unter-
nehmen in Deutschland gegenüber der
Politik zu vertreten, das andere sind
unsere unternehmerischen Aktivitäten.

Und welche Rolle spielt Alba, die Basket-
ballmannschaft, wo Sie Aufsichtsratsvor-
sitzender sind? Die hat sogar einen chinesi-
schen Sponsor.
Basketball ist in China Sport Nummer
1, nicht Tischtennis, wie viele denken.
Man geht davon aus, dass rund 400Mil-
lionen Chinesen dem Basketball zuge-
tan sind. Wir als Alba sind das erfolg-
reichste deutsche Basketballteam der
vergangenen 25 Jahre, und wir haben
damit einfach eine sehr gute Position.
Die europäische Liga ist neben derNBA
inChina sehr wichtig, die deutsche Liga
ist die am stärksten wachsende unter
den europäischen Ligen. Das bietet in-
teressante Chancen. Und wir engagie-
ren uns neben dem professionellen
Basketballsport auch sozial. Alba Berlin
bietet ein breites Programm an Schulen
und Universitäten, mit eigenen Trai-
nern, die in Berliner Schulen Basket-
ball-AGs anbieten. Dieses Programm
„exportieren“wir auch nachChina.Wir
haben gerade vor kurzem ein großes
Basketballturnier in Shanghai organi-

siert zwischen den beiden großen Uni-
versitäten und sind auch bei den Schu-
len aktiv.

Wie viel Umsatz macht der Konzern in-
zwischen in China?
Im vergangenen Jahr waren es 224 Mil-
lionen Euro. China ist für uns der größ-
te Auslandsmarkt.

Was muss ein Unternehmen beachten,
wenn es in China Geschäfte macht?
Man braucht Offenheit. Das gilt nicht
nur für China, sondern für jeden Markt
außerhalb Deutschlands, eigentlich
selbst in Deutschland. Von außen be-
trachtet ist Deutschland eine Einheit.
Doch die Bayern sehen sich in Abgren-
zung zu Preußen oder Berlinern, zwi-
schenWestfalen und Rheinländern gibt
es große kulturelle Unterschiede. Die
Unternehmen, denen es gelingt, offen
für Andersartigkeit zu sein, werden die
erfolgreichsten sein. Das Beste aus bei-
den Welten zu verbinden, ist der
Schlüssel des Erfolges. Beruhend auf
Respekt imUmgangmiteinander.

Immer wieder warnen Experten davor,
dass Chinesen deutsche Technologie kopie-
ren. Fürchten auch Sie einen Knowhow-
Verlust?
Unser Markt hat für uns einen großen
Vorteil. Es gibt kein Produkt, das so he-
terogen ist wie Abfall. Der ändert sich
jahreszeitlich, bei Regen und auch mit
der gesellschaftlichen Entwicklung. Ab-
fall ist das Spiegelbild von Konsum und
Produktion. Die Gesellschaft verändert
sich, die Urbanisierung nimmt zu. In
China leben jetzt erstmals mehr Men-
schen in der Stadt als auf dem Land.
Und in der Stadt zu leben, bedeutet erst
einmal Zugang zum Konsum zu haben.
Das hat Folgen für den Abfall. Und we-
gen der Veränderung des Abfalls sind
immer wieder neue Lösungen gefragt.
Die habenwir über die vergangenen fast
50 Jahre erfolgreich gefunden.

Wann ist bei Alba mit den nächsten Auf-
trägen aus China zu rechnen? Und worum
geht es dabei?
Jetzt haben wir – mit der Einführung
eines Systems zur Sammlung und Auf-
bereitung von Elektroschrott für sie-
ben Millionen Menschen in Hongkong
– erst einmal den größten Auftrag der
Firmengeschichte bekommen.

Aber Sie haben sicherlich noch einiges
mehr vor.
Solche Aufträge wie der in Hongkong
werden uns auch in China nicht jede
Woche gelingen. Wir führen aber na-
türlich viele interessante Gespräche,
und es gibt weitere konkrete Projekte –
Stichwort „grüne Kohle“.

Grüne Kohle?
Unter „grüner Kohle“ verstehen wir
einen Ersatzbrennstoff, der aus nicht
mehr recyclingfähigem Hausmüll pro-
duziert wird. In Berlin wird fast die
Hälfte des Hausmülls heute zu dieser
„grünen Kohle“ umgewandelt und geht
dann ins Kraftwerk, um dort Primären-
ergie zu ersetzen. Die beiden Berliner
Anlagen, die wir seit Jahren in Partner-
schaft mit der Berliner Stadtreinigung
betreiben, haben wir entwickelt. Das ist
führende Berliner Technologie, für die
wir einen Riesenmarkt in China sehen.
Heute werden dort noch mehr als 70
Prozent der Abfälle deponiert. Rohstof-
fe gehen verloren, Schadstoffe gelangen
in das Grundwasser und in die Luft.Wir
entnehmen dem Restmüll die Schad-
stoffe, holen die Wertstoffe raus und
transformieren den Rest zu „grüner
Kohle“, die als Energielieferant dient.

Große Chancen Axel Schweitzer, Co-Chef des Berliner Recyclingunternehmens Alba Group, steht vor der Kulisse Hongkongs. Das Unternehmen baut das Chinageschäft aus

„Sehr spannende Konstellation“
Warum das Berliner Recyclingunternehmen Alba die Zukunft in China sieht
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